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Franziska und Alphons. 


Nichts iſt unerklaͤrlicher in dem geheimen Wun⸗ 
derreiche der Natur, als die verſchiedenen, vielſei⸗ 
tigen Wirkungen ihrer anziehenden und abſtoßen⸗ 
den Kraͤfte, die wir magnetiſch, ſympathetiſch und 
antſpathiſch u. ſ. w. nennen, die ſelbſt dem Unwiſ⸗ 
ſenden allenthalben begegnen, ohne daß er ſie kennt, 
der Unterrichtetere kennt, ohne ſie zu verſtehen, der 


Gelehrteſte verſteht, ohne ſie ganz zu ergruͤnden. 


Der weite Umfang dieſes Reiches natuͤrlicher Wun⸗ 
der, dio mit jedem unſerer Athemzuͤge und in jedem 
Augenblicke in uns, außer uns und vor unſern 
Augen geſchehen, und uns eben deshalb gewoͤhnlich 
geworden find, umfaßt animaliſche Stoffe wie ele⸗ 
mentariſche Subſtanzen, die Pflanzenwelt wie das 


Syſtem der Himmelskoͤrper, den Globus wie die 
Hemiſphaͤre, und vereint in ſich, wenn man ſo 


ſagen darf, die Eſſenzen der Schöpfung. Durch 


dieſe wunderbaren Kraͤfte verbindet ſich das Gleiche, 


trennt ſich das Verſchiedene, erhaͤlt ſich das Ganze, 
kraͤftigt ſich das Einzelne, und ſo zieht ſich um 
Himmel und Erde, um Geiſter und Koͤrper ein 
geheimes, gleichſam magiſches, elektriſches Band, 
eine magnetiſche Kette, in den geheimſten verborge⸗ 
nen elementariſchen Werkſtaͤtten der Natur gebil⸗ 


det. — Mit dieſen inhaltreichen, ſo weit um ſich 


greifenden Betrachtungen, hatten ſich in traulichem 
Zweigeſpraͤch, wie ſolches wohl unter denkenden 
Weltbuͤrgern in den edelſten Feierſtunden des Lebens 
vorkommt, zwei Freunde beſchaͤftigt, die einander 
an innerem Gehalt und geiſtiger Bildung, wie an 
vernünftiger Weltanſicht gleich waren, und durch 
ein gluͤckliches Verhaͤltniß ſich nahe ſtanden auf 
den Stufen des bürgerlichen Lebens. Es gehörte 
zu ihrer Erholung und Erheiterung, nach den Ges 
ſchaͤften ihres Berufes, denen ſie mit Liebe und 
Treue oblagen, die Kraft des innern Menſchen nie 
in ſich ſinken zu laſſen, ſondern durch Mittheilung 
ihrer Einſichten, Empfindungen und Kenntniſſe zu 


erhalten, zu veredeln und zu befeſtigen, und ſo fie 
hoͤhern Genuß zu gewaͤhren. 


Seltmann, der Geiſtliche, und Florberg, der 


obrigkeitliche Beamte und Gutsbeſitzer in einem 


Dorfe voll gutmuͤthiger Landbewohner, waren dieſe 


beiden in ſich begluͤckten Zeitgenoſſen. Das ſchoͤne, 
feſte Band der Jugendfreundſchaft, an der Quelle 


der Wiſſenſchaften geknuͤpft, in der ſich das Mor⸗ 


\ 


genroth der Juͤnglingsgluthen ſpiegelt, aus der es 
ſo rein und klar wiederſtrahlt, hatte ſie feſt, und 
auch dann noch einander theuer erhalten, als ſie 


das Geſchick dicht nebeneinander auf parallel fort⸗ 


laufende Bahnen ſtellte. Freundlich reichten fie ſich 
die Haͤnde, und wandelten bereits zwanzig Jahre 


wirkend, ſchaffend, leiſtend, entſagend, aber ſtets 


einig und liebend durchs Leben. Zu Seltmanns 


Gebiet gehoͤrte das Unſichtbare; er fuͤhlte ſich des⸗ 


halb nur Höher geſtellt, und wirkte zart, ſorgſam 
und weife auf die Gemuͤther feiner ihm Anvertraus 
ten, in der Ueberzeugung ſelig, den Saamen der 


d Tugend fruchtbringend auszuſtreuen, und die Kräfte 


der Niedern im Volke, die oft vergeſſen, daß ſie 
Menſchen ſind, weil ſie nur allzuoft als ſolche ver⸗ 
nachlaͤßigt werden, zu wecken, zu ſtaͤrken, zu ver⸗ 
edeln und zu bilden, 
auch die wilde Rebe verſtaͤndig anpflanzt. Florberg 
waltete dagegen im Gebiete des Rechts, und hielt 
mit kraͤftiger Hand die oft ſo ſchwankende Wage 


der Themis, ohne Anſehen der Perſon richtend, 


gerecht und mild, ſanft und ſtreng, jedes zu rechter 
Zeit. Dabei beſchaͤftigte er ſich mit dem Landbau, 
und liebte die Oekonomie in allen ihren Zweigen. 
Wohl hätte er in ſeinem Amte Haͤrten des Charak⸗ 
ters, in ſeinen Vergnuͤgen eine gewiſſe, oft unver⸗ 


meidliche Gemeinheit und Verwilderung zu fuͤrchten 


> 


wie der forgfältige Gärtner. 


gehabt; aber des treuen Freundes Hand zog ihn 


nach oben, hielt ihn aufrecht über den Fluthen, die 
ihn umgaben, und beide zogen dann, wie zwei 
leuchtende Sterne am heitern Himmel, vermaͤhlt 
durch ihre glänzende Klarheit, nebeneinander ihre 
ſchoͤne Bahn. 

Florberg hatte noch neh Gegenſtaͤnde feiner 
Liebe; er war gluͤcklich als Gatte einer gutmuͤthi⸗ 
gen, treuen und redlichen Gehuͤlfin, gluͤcklich als 
Vater mehrerer hoffnungsvollen Kinder, unter 
denen beſonders Franziska, die einzige Tochter, 
ſeine Freude war. Seltmann, durch ſeine geiſtliche 
Wuͤrde von den irdiſchen Verbindungen geſchieden, 


hatte nur den Freund und die Familie deſſelben. 


Aber hier war ſein eigenſtes Eigenthum; in dieſen 
reinen, kindlichen Gemuͤthern, in dieſen, wie zarte 
Sonnenblumen, nach dem Lichte der Erkenntniß 
gewandten Seelen, in dieſen guten, natuͤrlichen 
Herzen war Seltmanns Koͤnigreich; da genoß er 
die ſuͤße geiſtige Freude des Anbauens, Aufklaͤrens, 
Schaffens und Wirkens, das Wonnegefuͤhl des 
moraliſchen Erzeugensz da war des redlichen Man⸗ 
nes Heimath und Welt. Auch ihm war unter ſei⸗ 


nes Freundes vielverſprechenden Kindern Franziska 
das liebſte, und wer, hätte dieſe Franziska wohl 


überfehen, der Gefühl für Unſchuld, Jugendreiz 
und Herzensgüͤte hatte. Sie glich dem Diamant, 
in verborgenem Schacht entſtanden, der Fruͤhlings⸗ 
roſe, vom Schmeichelkuſſe des Lenzes hervorgeru⸗ 
fen; ihr blaues Auge glaͤnzte wie der Stern im 
Azurlichte, ihre Lippe laͤchelte wie ein ſchlafendes 
Kind mit dem Engel in Trauerſpielen. Wer ſie 
ſah, ſo einfach, ſo anſpruchslos, ſo ganz ihren 
Beſchaͤftigungen und Pflichten hingegeben, der hielt 
ſie fuͤr das, was ihr Ehrgeiz war, zu ſeyn, fuͤr 
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ein gutes, unbedeutendes Landmaͤdchen, ſtreng ein⸗ 
geengt in ihren Wendezirkel. Wer ſich die Muͤhe 
nahm, ſie naͤher kennen zu lernen, der erſtaunte 
bei fo vieler Anmuth fo vielem Scharffinn, bei fo 
friſcher Jugendbluͤthe fo großem Ernfte des Cha⸗ 
rakters, und unter ſo leichter Oberflaͤche ſo vieler 
Tiefe des Gemuͤths zu begegnen. Sie war Selt⸗ 
manns aufmerkſamſte Schuͤlerin geweſenz ſie blieb 
es auch dann noch, als ſie das Alter der Jungfrau 
von ſeinem gemeſſenen Unterrichte freiſprach, denn 


nun erſt ſah ſie ſich ohne Augenbinde auf dem Welt⸗ 


theater ſtehen, und Erde und Himmel mit den weit 
umherſchauenden Blicken umfaſſen. Seltmann 
hatte ihr Grundſaͤtze gegeben, wie die Natur reiche 
Gefuͤhle und gluͤckliche Talente; er erweiterte jetzt 
geſpraͤchsweiſe ihre Kenntniſſe, ſchaͤrfte ihren Ver: 
ſtand, und kraͤftigte ihre Seele. Eine eigene Em⸗ 
pfindung ſagte ihr dabei, daß es noͤthig ſey, ihr 


Wiſſen in den beſcheidenen Flor der Demuth zu ver⸗ 
huͤllen, und ſo ſtrahlte ihr Geiſt nur ſelten ganz 


durch dieſen Wolkenſchleier, wenn fremde Augen 
ſie richteten. Allein ihr Vater und ſein Freund 
kannten den innern Reichthum ihres Geiſtes, und 
pflegten ihn, wie der Blumenfreund die auslaͤn⸗ 
diſche, aus fernen Zonen in ein günftiges Erdreich 
verſetzte koͤſtliche Bluͤthe. 

> (Die Fortſetzung folgt). 


= Die Emancipation der Eſel. 
Von M. G. Saphir. 


Welchen Einfluß die Ochſen auf die Geſammt⸗ 
menſchheit haben, iſt laͤngſt bekannt; nicht nur die 
lebendigen, ſondern auch die todten; wenn oft. der 
Geiſt der lebenden Ochſen betraͤchtlich auf das Volk 
einwirkt, ſo geht von den todten Ochſen wenigſtens 


das Fleiſch in Saft und Blut des Volkes uͤber. Bis 
jetzt war es aber nur dem Hornvieh oder Rindvieh 
vergoͤnnt, an die menſchliche Tafel gezogen zu wer⸗ 
den; an den vornehmſten Tiſchen fand man Fleiſch 
von ihrem Fleiſch und Bein von ihrem Bein; aber 
die edlere Race der Pferde wurde von dem Heerde 
und dem Tiſche der Menſchen intolerant verſtoßen. 
Dem Siege der Freiheit unſerer Zeit bleibt es vor- 
behalten, die Pferde den Ochſen vor dem Geſetze 
gleich zu ſtellen. In der ſaͤchſiſchen Kammer brachte 
ein Abgeordneter den Antrag vor, daß man Pferde⸗ 


fleiſch auf geſetzlichem Wege verzehren duͤrfe. 


Wenn dieſer pferdefreundliche Vorſchlag durch⸗ 
geht, ſo iſt fuͤr das materielle Wohl der Voͤlker ein 
großer Schritt geſchehen! Es werden von nun an 
nicht mehr die Ochſen allein ſeyn, die uns das Maul: 
ſtopfen werden! Die Preßfreiheit iſt eine wahre 
Bagatelle gegen den Segen des geſetzlichen Pferde- 
fleiſcheſſens. Den Schlaͤchtern und den Koͤchen 
oͤffnet ſich eine neue Laufbahn, die Kochbuͤcher wer⸗ 


den bereichert, und der ganze Pferdehandel bekommt 


einen neuen Umſchwung. 3 
Der Leipziger Meßkatalog wird dicker werden. 
Fuͤr die Dichter entſteht der Nutzen, daß ſie ihren 
Pegaſus, wenn er gar nichts taugt, geſetzlich ſchlach⸗ 
ten und ſein Fleiſch eſſen duͤrfen. Der Geiſt laͤßt 
ſich nicht daͤmmen. Das Licht bricht ſich feine 
Bahn, die Aufklärung ſiegt, das iſt Geſetz der Ver⸗ 
nunft; wenn wir heute durch das Recht der Freiheit 
die Pferde den Ochſen gleichgeſtellt ſehen, ſo bleibt 
die menſchliche praktiſche Vernunft nicht dabei 
ſtehen, und bald dürfen auch die Eſel ihrer Eman⸗ 
cipation entgegen ſehen, und das um ſo mehr, als 
die Eſel wenig Feinde zu haben pflegen. Warum 
ſoll blos das Pferd ſein Fleiſch geſetzlich eſſen laſſen 
dürfen, warum nicht auch der Eſel? Ich fühle - 
etwas in mir, was mich hinreißt, die Eſel zu ver⸗ 
treten. Verſammelt euch um mich, ihr Eſel alle, 
ohne Unterſchied des Standes, des Geſchlechts und 


der Religion; verſammelt euch um mich, ihr mögt- 


nun vierfuͤßig oder zweifuͤßig ſeyn, ihr moͤgt leſen 
und ſchreiben koͤnnen oder nicht, mir find alle Eſel 
gleich, ich will eure Sache fuͤhren. Ich habe große 
Hoffnung fur euch, denn ihr findet in der Du. a 


ſchaft viel heimliches Mitgefuͤhl! a 


Warum ſoll man das Eſelfleiſch nicht auch auf 
geſetzlichem Wege eſſen duͤrfen? Glaubt man etwa, 
das Fleiſch der Eſel ſey ſchaͤdlich? O thörichter 
Unglaube! Man beſuche nur fleißig die menſchli⸗ 


N N 


chen Geſellſchaften, und man wird ſich überzeugen, 


; 
r 
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a 


wie viel Eſel ein gefunder Menſch vertragen kann! 
Die zarteſten und ſchwaͤchlichſten Damen muͤſſen 
oft an einem Abende ſechs junge und ſechs alte Eſel 
verdauen! Und nun ſind das gewoͤhnlich doch nur 
rohe Eſel, man denke ſich erſt einen marinirten 
oder eingemachten Eſel! Welch ein Leckerbiſſen 


muß ein eingemachter Eſel ſeyn, wenn ſchon 
die ausgemachten Eſel ſo koͤſtlich ſind! Wenn 


man anhört, welch ein Geſchrei die Eſel in der Welt 
machen, ſo kann man ſich des Gedankens nicht er⸗ 
wehren: wie vortrefflich muß ein Eſel⸗Lungen⸗ 
braten ſchmecken! Kaͤlberfuͤße muͤſſen eine wahre 
Abgeſchmacktheit ſeyn gegen junge Eſelsfuͤße, denn 


man weiß, daß die Eſel am beſten Fuß zu gewinnen 


wiſſen! Das Hoͤchſte aber, was die Gaſtronomie 
erfinden koͤnnte, waͤre eine Eſel⸗Leberpaſtete! 
Die Eſel haben unſtreitig die geſuͤndeſte Leber, denn 
ſie ſprechen nie von der Leber weg. Durch ſeine 
Eſel⸗Leberpaſteten allein koͤnnte Deutſchland dem 
benachbarten Straßburg den Rang ablaufen. Jede 


Nation hat ihre Eſel, aber gruͤndliche Eſel hat 
nur der Deutſche; die Gruͤndlichkeit aber hat ihren 


Sitz in der Leber, das ſieht man an den deutſchen 
Grundgelehrten, ſie leiden Alle an der Leber; je 
haͤrter die Leber, deſto gruͤndlicher ihre Gelehrſam⸗ 
keit. Die Funktion der Leber iſt die Gallabſonde⸗ 
rung; Eſel aber haben gar keine Galle. Welche 


herrliche Leber muß das ſeyn! 


Man denke ſich das Schauſpiel, wenn bei einem 
Familien- und Kinderfeſte ein gebratenes junges 


Eſelchen auf den Tiſch kaͤme, und der zaͤrtliche Va⸗ 


ter einem Jeden das Seinige vorlegt, und dabei 
moraliſche Betrachtungen über die Hinfaͤlligkeit der 
Jugend anſtellt. Man denke ſich die Berliner Buͤh⸗ 


nendichter, wenn fie den Todestag eines Dichters 


eſſen, und es kommt ein geduͤnſteter Eſel mit Lor⸗ 
beerblättern auf den Tiſch; muͤſſen ſie nicht alle mit 
Wehmuth an das Loos der Sterblichen denken? — 
Die groͤßte Raritaͤt waͤre ein frikaſſirter Eſel, 
denn nur ſelten find es Eſel, die früh kaſſirt 
werden! Ein Kalbshirn iſt eine wahre Ledernheit 
gegen ein Eſelshirn mit Citronenſaft. Ein 
Eſelshirn iſt fo unſchaͤdlich, daß eine Sechs⸗ 
woͤchnerin es eſſen darf! a 

Alſo, warum ſollten die Eſel nicht mit den 
Ochſen, mit den Pferden gleiche Rechte, eben ſolche 
Freiheit genießen? Die Eſel ſind doch die erſten 
Urheber und Wegbahner der Freiheit, denn nur auf 


den Eſeln kann man auf hohe Berge kommen, und 
„auf den Bergen“ — ſagt Schiller — „wohnt die 


Freiheit!“ Alſo meine lieben Mitmenſchen, neh⸗ 


met Euch der Eſel an, thut's den Eſeln, thut's 
Euch, thut's mir zu Liebe! — 

Mich aber durchſtroͤmt ein ſchoͤnes Bewußtſeyn, 
das Bewußtſeyn, auch einmal den Eſeln etwas 
recht gemacht zu haben, eine Sache, die mir noch 


nie gelungen iſt. Ja, ich fuͤhle mich erhoben und 
begeiſtert, ein edles Feuer durchſtroͤmt mich, ich 


bin durch und durch fuͤr die Eſel geſtimmt! Schafft 
mir einen Eſel, ich mache mir ſogleich einen Braten 
aus ihm, ſchafft mir ſchnell einen Eſel, „reißt ihn 
vom Schreibtiſch, wenn er redigirt, ſchleppt ihn 
von der Bühne, wenn er ſchauſpielt!“ ſchafft mir 
einen Eſel, wo nicht, ſo lege ich Hand an mich 
ſelbſt; Ihr kennt mich! . 


Vermiſchtes. 


Im Jahre 1834 find bei ſaͤmmtlichen Poſtan⸗ 
ſtalten des Preuß. Staats angekommen und abge⸗ 
gangen 31,446,483 Briefe (589,383 mehr als 
1833) und 539,030 Perſonen (77,215 mehr als 
1833). An Gold-, Silber-, Papiergeld und 
Cours habenden Papieren wurde verſendet fuͤr 
436,956,236 Rthlr. Die Meilenzahl, welche 
ſaͤmmtliche Poſten zuruͤcklegten, betrug 1,866,105. 


* * 
* 


Der Buͤrger und Baͤckermeiſter Johann Michael 
Sternberg zu Frankfurt a. d. O., welcher ſich ſchon 
mehrmals durch ſeine Mildthaͤtigkeit hervorgethan, 
hat neuerdings dem dortigen evangel. Waiſenhauſe 
1500 Rthlr., und dem Guhrſchen Erziehungsſtifte 
1000 Thaler geſchenkt, und ſind dieſe Schenkungen 
Allerhoͤchſten Orts beſtaͤtigt worden. 


* * 
* 


In Peterwitz, Schweidnitzer Kreiſes, brannten 
am 21. Juni drei Scheuern und ein Stall ab, wo⸗ 
bei 11 Pferde und 27 Stuͤck Rindvieh umkamen. — 
Die immer haͤufiger vorkommenden Feuersbruͤnſte 
haben die K. Regierung zu Breslau veranlaßt, die 
frühere Verfuͤgung wegen geſetzwidriger Aſſekuran⸗ 
zen zu republiziren, und zu beſtimmen, daß die Orts⸗ 
oder Kreis-Polizeibehoͤrde, welche Grund zu jedem 


. 


Verdachte zu haben glaubt, denſelben nach Moͤglich⸗ 
keit verfolge, und dafuͤr zu ſorgen, daß die Ver⸗ 
ſicherung bis auf den, durch Sachverſtaͤndige abzu⸗ 
ſchaͤtzenden gemeinen Werth der Haͤuſer, herabge⸗ 
ſetzt werde. : 


* * 
* 


Laut telegraphiſchen Nachrichten aus Karls⸗ 
ruhe nach Berlin, iſt nun auch Baden dem Zollver⸗ 
bande beigetreten. N 

* PIE 

: * 

Ein roͤmiſcher Schriftſteller erzaͤhlt, daß eine 
vornehme Roͤmerin einen Liebhaber, den fie verab⸗ 
ſchiedete, von ihren Quaſillerien, das iſt, den Spinn⸗ 
maͤdchen, welches die verachtetſten der Sklavinnen 
waren, um die Wette anſpucken ließ. 5 


Finkenmailied. 


He! wollt ihr wiſſen, wer ich bin? 
Ich bin die loſe Finke, 
Die ich den Maimond luſtig bin, 
Im Bluͤthenthau vertrinke .. 
Und iſt der Maimond wieder aus, 
Da mach' ich mir auch gar nichts draus. 


Denn, friſchen Mai hab' immer ich 
In immergruͤner Hecke, 
Darein bei Sang und Klang ich mich 
Mit meiner Maid verſtecke. 
Wenn hier ich nicht mehr ſingen kann, 
Fang' ich mein Lied wo anders an. 


Weil nun mein liebes Leben ſo 
Ich wohlgemuth verkoſe, 
Da ſchimpfet mich Herr Nichtſofroh, 
Wohl locker gern und loſe, 
Und machte mir das Singen ſchwer, 
Ja, wenn kein Fink ich eben wär. 


Schau' ich ins Angeſicht dem Mann, 
f Mag ich nicht mit ihm tauſchen; 
Denn neidiſch nur, ich ſeh's ihm an, 
Kann meiner Freud' er lauſchen. 
Ich danke Gott mit Herz und Sinn, 
Daß ſo ein Fink ich worden bin. 


Drum freuet euch beim Fruͤhlingsfeſt 
Des Finkenſchlags im Herzen, 
Laßt euch drin nicht das Finkenneſt 
Verkuͤmmern und vererzen. 
Hegt Fruͤhling in euch alle Zeit, 
Zeigt froͤhlich, daß ihr Finken ſeyd. 


. Geisheim. 


Dreiſylbige Charade. 


Die beiden Erſten bringen unſerm Herzen 
Zu jeder Zeit nur bittern Gram und Schmerzenz 
Allein, ſind ſie nur aͤußerlich zu ſchauen, 
Dann duͤrfen wir dem Scheine nimmer trauen; 


Zeugt das Geſicht vielleicht von Schmerz und Leide, 


So lacht gar oft das Herz von inn'rer Freude. 


Die Letzte iſt die Luſt der Kinderwelt, 


Doch kommt's, daß auch den Männern es gefaͤllt; 
Allein oft bringt es Elend in das Haus, 

Und endet mit Verzweiflung und mit Graus. 
Das Ganze iſt verwebt mit Angſt und Grauen, 
Und doch nur Alles lauter Schein und Trugz 
Der Thraͤnen fließen oft dabei genug, 
Doch zahlt Ihr Geld, das Ganze anzuſchauen. 


N 


Auflöfung der Charade im vorigen Stück: 
Ga ſtmahl. 
— — 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. i 

Die Anfuhr von 303 Kummen Steine, 308 
Kummen Lehm und 300 Kummen Kies auf die 
Straße nach Heinersdorf, ſoll in Termino Montag 
den 13. d. Mts. Vormittags um 11 Uhr auf dem 
Rathhauſe an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Die Abfuhrsorte und die näheren Bedin⸗ 


gungen werden von dem Herrn Bau⸗ Senator 


Below nachgewieſen. 

wir hierzu ein. 
Gruͤnberg den 8. July 1835. 
Der Magiſtrat. 


Entrepriſeluſtige laden 


EN 
; 


A u c t iom 
Künftigen Montag den 13. July, Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, werden auf 
dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſelbſt öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden: 
Hausgeraͤth, Betten, Uhren, kurze Eiſen⸗ 
waaren, Maler-, Maurer⸗ und Tiſchler⸗Far⸗ 
ben, Kraustabake dc. 
Grünberg am 9. July 1835. 
Nickels. 


Der ſo eben erſchienene ſechste Rechenfehafts- 
bericht. der 

Lebensverſicherungsbank f. D. 

in Gotha 
weiſt nach, daß am Ende des Jahres 1834 Br Re⸗ 
u und Sicherheitsfonds dieſer Anſtalt Die 
au „ 
827998 Thlr. 

geſtiegen war. 

Die Bank zaͤhlt bereits uͤber 5700 Mitglieder 


und 9,8 00000 Thlr. Verſicherungsſumme. Die 


Zahlungen, welche an die Erben verſtorbener Ver⸗ 


ſicherten ſeit Eroͤffnung der Anſtalt geleiſtet worden 
ſind, betragen zuſammen uͤber 400000 Thlr., und 


zur Vertheilung unter die auf Lebenszeit Verſicher⸗ 
ten wurden bereits 98022 Thlr. aus dem Sicher⸗ 
heitsfonds der Bank erhoben. 

Perſonen, welche dieſer gemeinnützigen Anſtalt 
beizutreten wünſchen, belieben ſich bei unterzeich⸗ 
netem e derſelben zu melden. 

Kutter. 


Montag den 13. Juli, fruͤh 9 Uhr, werden in 


dem Haufe des Tuchfabrikanten Hrn. Conrad auf 


der breiten Gaſſe, Betten und Hausgeraͤth gegen 
leid) bare Seaahrang verauktionirt werden. 


Gebrüder Eckart. 


CH V 
Side hochzuverehrenden Publikum erlaube ich 
mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich jetzt 
einige Zeit hier in meiner Vaterſtadt aufzuhalten 


gedenke, und bitte daher, mich mit allen in: das Fach 


der Portrait- und Landſchafts-Malerei in Oel ein⸗ 
ſchlagenden Auftraͤgen guͤtigſt zu beehren. — Hier⸗ 
betbigde ich die ergebene Anzeige, daß ich auch 


Unterricht im Zeichnen nach der Natur und Model⸗ 


len — nicht nach Vorlegeblaͤttern — geben werde, 


und bitte die hierauf Reflektirenden, wegen Beſtim⸗ 
mung der Unterrichts-Stunden gefaͤlligſt mit mir 
Ruͤckſprache nehmen zu wollen. Meine Wohnung 
iſt beim Herrn en Sachtleben auf der 


Obergaſſe. 
Carl Seiffert. 


Von der Frankfurter Meſſe zurückgekehrt, em⸗ 
pfehle ich eine große Auswahl echter ſchoͤner Kat⸗ 
tune zu Kleidern, Schuͤrzen und Oberroͤcken, die 
Elle von 4 bis 7 Sgr., ſo wie echte gute Hals⸗ 
tuͤcher, und verſpreche die prompteſte Bedienung. 

Louiſe Sucker. 


Unonce 
Veranlaßt durch die ausgezeichnete Qualitaͤt 
der Tabacke aus der Fabrik der Herren Gebrüder 
Volckart, vormals F. W. Kohlmetz in Berlin, 
habe ich mir untenſtehende Sorten von derſelben 
kommen laſſen, und kann ſolche allen reſp. Herren 
Rauchern mit e als eiwnd Ausgezeichnetes 
empfehlen, als: 
Canaſter Lit. F., blau Druck, 10 85. 3 
5 ſchwarz 
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Zugleich empfehle alle 0 feinſte Zigarren, 
Schnupftabacke, fo wie Schwedter Stangentabad 
in 1 Pfd.⸗ und 10 Pfd.⸗Rollen billigſt. 

Gruͤnberg den 9. July 1835. 

Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Ein Knabe, welcher guſt hat, die Schneider 
Profeſſion zu erlernen, kann ein Unferfommen fine 
den beim Schneider Tautz am Markt. i 


ene Patent Zwirn empfiehlt, borzugs⸗ 
weiſe fuͤr die Se billigſt 
C. 


1 


Ein: Lehrling, der die Material Handlung 
erlernen will, unde mite guten Zeugniſſen berfehen 
iſt, kann ſogleich eim Unterkommen finden. au 
jagt gefaͤlligſt der Hert Buchdrucker Krie ge 


billigſt 


Beſten Steinkohlentheer empfing und verkauft 
G. Matthses auf der Niedergaſſe. 


verkaufen beim Schneider Tautz am Markt. 


Alle Sorten Berliner Brandtweine, roth und 
weiß, ſo wie Breslauer Liqueure, empfiehlt im Gan⸗ 
zen, auch in einzelnen Quarten, billigſt 
f Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Eine Stube nebſt Kammer iſt zu vermiethen 
im Hauſe der Wittwe Fritſche an der Leßner 
Chauſſee. 


Sonntag, den 12. Juli, wird im hieſigen 
Oderwalde bei Krampe ein Konzert mit Hornmuſik 


ſtattfinden, und dobitzeg um zahlreichen Zuſpruch 
E Wittwe Mielſch. 


Einem Knaben, welcher die Baͤcker-Profeſſion 
erlernen will, weiſet man in der hieſigen Buch⸗ 
druckerei einen Lehrmeiſter nach. 


Die sämmtliche PR, iſt baldigſt zu ver⸗ 


mielhen bei Auguſt Becker. 


Sonntag, als den 12. >. Juli, wird bei mir ein 


Schwein-Ausſchieben ſtattfinden. 


Kretſchmer Thamaſchke in Wittgenau. 


Seidene waſſerdichte Herren⸗ 
Huͤte in modernſter Fagon, bunt 
gemalte Wachstuch⸗ Käppchen, 
und alle Sorten Muͤtzen, empfiehlt 

zu den billigſten Preiſen 

1 F. Richter vorm Oberthore. 


Ich habe wieder ein Faß, auf 34r. Lager ver⸗ 


edelten Weißwein von 1833, im Zapfen, den ich 
fortwaͤhrend das Preuß. Quart zu 2 Sgr. vermeſſe. 
Peltner an der evangel, Kirche. 


Ein Knabe von guter Erziehung, der die untere 
Chirurgie zu erlernen wuͤnſcht, kann bald ein Unter⸗ 


kommen finden. Auskunft ertheilt 28: e 
der Supf in Gruͤnberg. 
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Ein Kinderwagen, in gutem Zuſtande, iſt zu 


we = 
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Abgaben zur naͤchſten Gebirgs⸗ Bleiche nach 
Hirſchberg erbitte mir bis ſpaͤteſtens den 20. July. 
Caroline Grunwald. 


Zu einem Gaͤnſe⸗ Ausſchieben in meinem Gar⸗ 
tenhauſe im alten Gebirge, auf kuͤnftigen Dienſtag 
den 14. Juli, ladet aahebenſe ein 

E. Froͤmbsdorff. 


Ein junger Menſch, welcher der Schmiede⸗Pro⸗ 
feſſion ſich widmen will, wird geſucht. Von wem? 
erfaͤhrt man in hieſiger Buchdruckerei. 


Ein auf dem Wege nach der neuen Welt, Baht 
der Stadt zu, gefundener Regenſchirm, kann gegen 
Erftattung der Inſertions⸗Koſten in der hieſigen 
Buchdruckerei abgeholt werden. 


Eine gute Melkziege iſt zu ei ag in der 
Tan: No. 77. ; 


Mein: ⸗Ausſchank bei: 
Chriſtian Jaͤſchke bei Semmlers Mühle, Weißwein. 
T. Wagner am Lindenberge, 33r., 2 


f 
Gottfr. Großmann an der Roſengaſſe, 387% 2 for. 
F. Mangelsdorff auf der Niedergaſſe, 38 r., 2 ſgr. 


Tuchfabrikant Kerner, rothen 33xr., 2 for. 8 pf. 

Traugott Goldner bei der evang. Kirche, 34r., far. 

Kurze im alten Gebirge, 34r., 4 far. 

Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe, 33r.,.2 far. 

Karl u im Muͤhlenbezirk, weißer . 
3 ſgr. 4 

Auguſt Kluge in der dritten Walke, 34r, 


Ja. 0ohann Chriſt. Pflüger auf der FEN, 84r., 4 for, 


Karl Kraut, breite Gaſſe, 3 


Wittwe Förfter i in der Aga 33 ., 2 far. N 
Wilhelm Hentſchel in der Krautgaſſe, 33. Ze... 


Vorwerksbeſitzer Teichert beim Niederthor, Zar. 

Karl Jedeck auf der Niedergaſſe, 2 jgr. 

Chriſtian Helbig am Muͤhlwege, 34r,, 4 gr. 

Auguſt Schultz auf der Obergaffe, 33t. 2 ſgr., 
und 34v, 4 far. 

Joh. Aug. Fiedler hinterm grün. Baum, Zar. 4 far 


Baͤcker Berthold, Zr. 


Ephraim Liehr beim Sandſchlage, 34r., 4 for. 
Wittwe Pilz auf der Niedergaſſe, Sir, 2 ſgr. 
Gottlob Koch in der We 38. 2 far. 
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Gottl Koͤppe in ber Mittelgaſſe, 33r., 2 far. 8 pf. 

Samuel Brucks auf der Obergaffe, 34r. 4 ſgr., 
und 33r. 2 far. 8 pf. 

Auguſt Mangelsdorff, breite Gaſſe, roth. 38 r., 2 far. 


Kirchliche Nachrichten. 


Fr Geborne. 


Den 24. Juni: Müller Mſtr. Johann Hein: 

rich Gottlob Brunzel eine Tochter, Auguſte Ma⸗ 
thilde Pauline. 
Den 28. Tuchmacher Mſtr. Johann Friedrich 
Auguſt Raͤdel eine Tochter, Johanne Pauline Au⸗ 
guſte. — Einwohner Johann George Nitſchke in 
Kuͤhnau eine Tochter, Anna Roſina. 

Den 29. Einwohner Johann Chriſtian Graͤtz 


i ein todter Sohn. 


Dien 2. Juli: Tuchmachergeſellen Karl Auguſt 
Wensky ein Sohn, Karl Jul. Guſtav. — Schuh⸗ 
macher Mſtr. Friedrich Wilhelm Kaͤrgel ein Sohn, 


Karl Wilhelm Heinrich. 
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Den 3. Einwohner Gottfried Bohr in Sa⸗ 


wade ein Sohn, Johann Auguft, 


Getraute. 


Den 8. Juli: Fleiſchhauer Mſtr. Karl Friedr. 


Wilhelm Korb, mit Auguſte Pauline Hentſchel. 
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Den 9. Vorwerkshofmann Johann Chriſtian 


5 S mit 18 Eva Maria enge aus Loos. 


Geſtor bn 

Den 2. Juli: Tuchmacher Mr. Joh. Gottlob 
Wermuth, 54 Jahr 3 Monat 9 Tage, (Schlag). 

Den 3. Toͤpfer Mſtr. Karl Aug. Fiedler Sohn, 
Ernſt Wilh., 1 Monet 25 Tage, (Schwaͤche). — 
Verſt. Tuchſcheerer Mſtr. Gottlob Traugott Eckert 
Wittwe, Anna Roſina geb. Malke, 57 Jahr, (Le⸗ 
berkrankheit). 

Den 4. Verſt. Häusler Gottfried Jaͤſchke in 
Neuwalde Tochter, Juliane Friedrike, 11 Jahr 
1 Monat, (Maſern). — Walker Mſtr. Joh. Aug. 
Beier Ehefrau, Friedrike Juliane geb. Muͤller, 
39 Jahr 9 Monat, (Unterleibskrankheit). 

Den 5. Tuchfabrikant Mſtr. Friedrich Auguſt 
. Aug. Berta, 17 Tage, (Kraͤmpfe). 

Den Bauer Johann Chriſtoph Bohr in 
Sawade Böhler Anna Roſina, 4 Jahr 10 Monat 
6 Tage, (Nervenfieber). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 4. Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittags predigt: Herr Paſtor Wolff. 


8 Morktpreife 


zu Grünberg. 
— ꝛ mn r ů rv ů 
Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 6. Juli 1835. Preis. Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

e e e 
Waizen der Scheffel 2 6 8 2 4 5 2 2 6 
Roggen 5 1 12 6 1 108 1 8 9 
Gerſte, große P er 1 12 6 1 11 3 1 A 
„kleine s 25 1 6 ³— 1 44 — 1 2 — 
Hafer z s 1 2 — 1 1 ⁵ — 1 rer 
ier : 2 — — 1 28 — 4 2 — 
K a = 2 — 1 27 6 1 25 — 
artoffeln = = — 24 — — 22 — — 20 — 
Heu. der Zentner — 20 — — 18 9 — 17 6 


+ Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. betraͤgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


